
Marıe-Louilse In den folgenden Ausführungen wıra geschr  erTtT, Wwıe sıch
Gubler dıe Einstellung Krankheıit un eıd ın alt- Un NeCU-

testamentlıcher eıt entunrckelt hat Krankheit wırd als‚„„Der Herr WIrd Einschränkung der Vıtalıtat erfahren; VvDO (Gott des L,e-alle Krankheit
VO dır nehmen‘‘ bens uwıird deshalb Freiheut oder Befreiung vDO  S Krankheit

erbeten; Freunde bewäahren sıch ın Leid N! Unglück; ob-
Dtn 7, 15) ohl zunrschen Un Un Krankheit eın Zusammenhang
Eın theologıischer besteht, 1700 mıt ecCc eıne Übertragung dıeses ZuU-
Durchblick sammenhanges auf den FEınzelnen aD, N fındet ım
UTC das Ite größten Leid zZUT offnung auf Gott Jesus hat nıcht 1U

und Neue Testament dıiese kınsıchten bestätıgt, sondern ın seınem solıdarı-
schen Mıtleıd den Chrısten den Weg geze1gt, Wıe Krankheıit
UN Le1id TÜr alle ZUT offnung ıwerden annn Fıne Z-
sammenfassung un PerspDe:  1V@, dıe e1ıne rundlagefür
Predigt, Katechese, Bıbelabende bılden annn red.

Krankheit eın 1C diıe lagnose eiıner Krankheıt, sondern das Leıiden
außerst vielschichtiges des Kranken un! sSe1ınNne TODIemMe stehen ın bıblıscher eıt
Phanomen 1m Vordergrund Das Krankseın des Menschen spielt sich

mıt Ausnahme umschriebener ansteckender
Kran  eıten (wıe Aussatz), die VO den Priestern
kontrolhert wurden ın eıner Tauzone ab, menschlilı-
che Erfahrungen, tradıtionelle Vorstellungen und VOorur-
teıle SOWI1IEe vıitale Interessen der olksgemeinschaft
dem Kranken schwermachen, seınen Zustand anzuneh-
111e  5 Krankseın ist grundsatzlıc Symptom eiNes „Un-
heilszustandes‘‘; un:! dieser Unheilszustand hat sSse1nNe UF
sache. en wIrd als ‚„„meın einzıges Gut‘‘ den age-
psalmen bezeichnet. Jede Krankheıt ist Beeintrachtigung
des Lebens en WIrd el einem außerordentlich
gefullten un:! anspruchsvollen INn verstanden: en
he1ißt Vıtalıtat un! physische un psychısche Gesundheıt;
enel aber auch eıthaben ZU Erfullung seliner 13
bensplaäane, Beheimatung 1n einem Lebensraum, sozlale
Integration dıe Famıiılhien- un! olksgemeınschaft, 'Te1l-
habe en der orfahren und der Nachkommen ın
eıner Generationenkette; en ist SC  1e  iıch iImMMer LO:-
ben VOT Gott un! mıiıt Gott, der dıe Quelle der Lebenskraft
und Lebensifreude ist (Z Ps 36)
Wo eın ensch ın irgendeıner Weise ın selner Vıtalıtat,
sSse1lıner Zeıt, seinem Lebensraum, selner sozlalen ellung
oder selıner Gottesbeziehung beeintraäachtigt un: einge-
schrankt WIrd, ist Tan.

Dieer In der age schreıt der Kranke Zuerst ist
Gott Gott, der iıhm helfen MU. ‚„ Del MI1r nıcht ferne, enn die



Not ist nahe, und nıemand ist da, der en dich
MI1r un se1l M1r gnadıg, enn ich bın einsam und g_
beugt ° (Ps Z I2 29, 16) Gott ist der, ‚„„der all deine
Schuld vergıbt un! all deiıne ebrechen heılt‘‘ (Ps 103,
In der Famılıenfrommigkeıt entstanden un 1ın die Oolks-
elıgıon aufgenommen WarTr das Wiıssen we, den
Arzt, den Arzt STraels vgl Kı 19, 26) SO nthalt Gottes
egen auch die Freiheit VO. Krankheıt Ich werde
weglenken Krankheıt aus deiner X  e, un! nıcht WIrd
sSeın eiıne FTrau, die eiıine Fehlgeburt hat Oder kınderlos
bleibt 1m ande, die VO Zahl deıiıner Tage werde ich diıch
erreichen lassen  .. (Ex 23 2510) Das Verhaltnıs Gott und
seınen Bundesforderungen STEe ın Zusammen-
hang mıt Gesundheıit oder Krankheıt

Propheten Es g1bt ın Israel auch die professionellen Helfer, dıie be1l
Kran  elıten konsultiert werden: Propheten, rıester,
Arzte. Bel ihnen werden Orakel ber den Verlauf der
Krankheıt eingeholt, S1e tellen die Gesundung fest und
nehmen die ankopfer der Famılıe fur dıe Genesung ent-

DIie Famılie des Kranken wandte sich esonNders
gern Propheten fur dıe Prognose und fur ihre wırk-
machtige Furbitte. Die Angehorigen und der Kranke
selbst aten Buße, beteten und fasteten A Sam EZ;
1525 avl un:! seın odkrankes ıN
Dıie Unterscheidung zwıischen Prophet, Priester oder TYzt
ist allerdings nıcht immer klar ziehen. In spaten 'Lex-
ten wIrd dem Arzt ZW al attestiert, da den Schmerz
mıiıt Mıtteln eruhıgen konne un Wiıssen VO ott erhal-
ten habe, aber eigentlich ist immer eine ‚„„Notlosung‘‘:
‚„‚ Wer seınen chopfer sundigt, muß die des
Arztes ın NSprucC nehmen Schatze den Ärzt, weiıl
INa  } ihn braucht; ennn auch ihn hat Gott erschaffen‘‘
SIr 30, 15 1)

Freunde Von ganz esonderer edeutun: Sınd die Freunde, deren
Zahl TEe1C z Leidwesen des Kranken abnımmt,
WenNnn 1m Ungluck ist Ihre Anteilnahme ist ihm TOS
‚„„Der Freund erwelst Jeder eıt Jebe, ın der Not WIrd

qals Bruder geboren  .. SPT 17, 17)
Dıie age „Ich schw1ıeg, VDO' UC verlassen, doch meın Schmerz
des Kranken WTr aufgerührt‘‘ (Ps 39, 3)

der schreıt der Kranke selınen Schmerz, seine
ngs un:! Se1INeEe Fragen hiınaus VOT Gott un VOT die
Gemeinschaft sraels Die age hat se1lt jeher neben LO-
ben un Danken 1 Gottesdienst un 1ın der Famlılie atz
gehabt Der e1lidende MU. sıch darın keine Rucksicht

Vgl azu Lohfink, „ICH bın ahwe, deın Arzt““ (Ex 15: 26), In: SBS 100



auferlegen auch assSsıve gen, ONTeENde Fragen
un: Vorwurtfe werden formuhert.
‚„„Wıe ange noch, Herr, verg1ißt du mich ganz Wie ange
och verbirgst du eın Antlıtz VOI mıiır? Wiıe ange och
MU. ich Schmerzen ertragen ın meıner eele, ın meınem
Herzen Kummer Tag fur Tag? Wiıe an och darf meın
eın ber mich trıumphieren?“‘ (Ps 13, In der Frage
‚„„Wıe annoch?*‘ werden die Unertraglichkeıit der S1itua-
tıon und die Isolatıon des Kranken eutilic Gott hat sıch
VO.  } ıhm abgewandt, seiıne Schmerzen en se1ln Gemut
angegriffen, die Mıtmenschen S1INnd ıhm feindlich gesinnt
lange WIrd nıcht mehr aushalten. In der age dıa-
gnostizıert der Kranke seın Lelden un:! sucht dessen UrT-
sachen: ‚„Ich bın gekrumm un!: tief gebeugt, den ganzen
Tag geh)’ ich traurıg einher. Denn meılıne Lenden SINd vol-
ler ran' nıchts 1e gesund meınem Leıib TAaiItLlOs
bın 1C und ganz zerschlagen, ich schreılie ın der ual me1l-
Nes Herzens All meın Sehnen, Herr, legt en VOT dir,
meın Seufzen ist dır nıcht verborgen. Meın Herz DOC.
heftig, miıich hat die Ta verlassen, eschwunden ist MI1IT
das 1C. der ugen Freunde un (G‚efahrten bleiben M1r
fern 1ın mMeınem Unglück, un: meılne Nachsten meıden
mich Nıchts 1e gesund meınem Leı1b, we:il du MI1r
gTOUst, weıl ich gesundı 1e meınen 1ledern
nıchts he:il“‘ (PS 38, —  N
Der Kranke ist innerlich aufgewuhlt ‚„Meıne eele ist tief
verstort ich bın erschopft VO Seu{fzen, jede aC be-
netzen Strome VO  ; Iranen meın Bett, ich uberschwemme
meın er mıiıt Tranen‘‘ (Ps 6, Dıe Schi  erung der
Not soll das sofortige ingreıiıfen Gottes veranlassen
„Sammle meıline ITranen iın einen Krug, zeichne S1Ee auf 1ın
deinem Buch!‘* (Ps 96, Im rangenden ılieru:bekennt
der Kranke, da ß seın Leıden eınen usammenhang hnat
mıiıt eıner gestorten Gottesbezı  ung, daß USCATUC e1-
Nnes tiıeferen Krankseıns ist un bıs ın dıe SOZ1lalen Bezuge
hiıneinreicht der Kranke ist isolıert, dıe Freunde ziehen
sıch VO ıhm uruck) rst Wenn Gott sıch iıhm helfend
un! erbarmend zuwendet, annn wıeder physısch, DSYV-
chısch un! soz1l1al gesund werden Wıe kam diesem
komplexen Denken?

DIie Verantwortung ‚Leben un 1T’'0d ege ıch dır UVOT, egen un UC
fur das en Iso das eben, damıt au Lebst, au un deıne Nachkom-

men  .. (Dtn 0, 19)
In der 'Iradıtion des Deuteronomıums el VO Gott
Br ist eın en Er ist dıe an deliınes Lebens‘‘
Dtn 30, 20) In den Weısungen ottes ist dem olk Israel
dıe Verantwortung für das en uberbunde worden.



alt sıch Israel die ‚„„‚Gebote des Lebens‘‘, wIird eS

ulltes en erfahren bıs 1InNs tausendste Geschlecht:; halt
ES sıch nıcht dıe Gebote, hat 1eSs lebensbehindernde
oONsequenzen bDıs ın die drıtte un vierte (jeneration
vgl Dtn I, 9—-10) ntier den negatıven Folgen des Unge-
horsams werden neben Ungluck 1n Haus un Feld, neben
Mißer(folg, urre un est auch Schwindsucht, Fiıeber,
TAN: un: Kriegsversehrung genannt ‚„„‚Der Herr schlägt
dich mıt dem agyptischen Geschwur, mıiıt Beulen, ratze
un! T1Nd, un: keiner ann dich heılen Der Herr schlägt
dich mıiıt Wahnsınn, Blındheıit und Irresein Der Herr
schläagt dich mıt bosen Geschwuren Knıle un
chenkel, und keiner annn dich heılen Von der bıs
ZU. chne1ıte 1st du rank‘‘ Dtn 28, D 39)
(GJanz Israel ist ran un: die Krankheıt ist umfassend.
Diıie Ursache dieser ebens  ınderung ist die UN als
Ungehorsam (Grott Israel hat ‚„„den Weg des Lebens‘‘
verlassen un:! den und mıt Gott ebrochen Damıt WwIrd
eın ursachlicher Zusammenhang hergeste zwıschen
un un! Leiıden ıIn der (umfassend verstandenen)
Krankheit wIrd der Sunder VO  - den onNnsequenzen sSseiıner
'Tat gleiıchsam „eingeholt‘‘. Krankheıt, Leiıden un:! 'T’od
sSiınd ‚„Strafe‘‘ fur die Mißachtung des gottliıchen Lie-
benswillens, innerweltliche Folgen der nıcht uübernom-

Verantwortung fur das en Als Symptome der
ebrochenen Gottesbeziehung Sınd S1e darum auch NUurLr

VO Gott selbst uüberwınden Der Gesundung muß cd1ie
Sundenvergebun vorausgehen. Da dıie Folgen der Sun-
de auch die Nachkommen des Sunders betre{ffen, ent-

springt der Erfahrung, da all 'Tun und Unterlassen
1mM Guten W1e 1mM Bosen unabse  ar onsequenzen

hat TEeLLNC ist eıNes ın dieser C sehr trostliıch: das
en ist ungleic starker als dıe Lebensbehinderung,
den TEl bıs 1er Generatıiıonen, die VO. Unglück betro(i-
fen werden, stehen dıe ausend gegenuDber, denen erfull-
tes en zuteıl wiıird!
Anders als ın den umlıegenden Religionen, denen Le1ild
un:! Ungluck als erhäangnı1ıs und ‚„„‚Schicksa VO den
Gottern W1  urlich ber die Menschen verhangt wurden,
hat Israel dıe Verantwortlichkeıit des Menschen fur das
en betont un:! alle posıtıven W1e negatıven TIahrun-
SCNHN den einziıigen Gott gebunden, den „Freund des Le-
ens  .. vgl els E: 26) Damıt aber wurde eın Problem
geschaffen el 1es NUuN, daß der (sıchtbar) Kranke eın
Sunder, der (physısch) Gesunde aber eın Gerechter ist?
Stimmt dıe Mahnung Sırachs „„Tue nıchts Boses, trıfft
dich nıchts Boses‘‘ SIr ( 1)?



Der Protest „Ich gebe, b1ıs ıch sterbe, meıINE NnSCAHU nıcht DTEIS  :
des elıdenden IO 26 5)
den Vergeltungs- Spatestens seıt dem babylonischen Eixiıl (6 Chr.)glauben WITd die Krise des zZzu einfachen ursachlıchen un-KEir-

gehen-Zusammenhangs, des sogenannten Vergeltungs-
glaubens, erkennbar Im sarkastıschen Sprichwort der
Eixulanten: ‚„„Die Vater en Irauben9
aber den Sohnen werden davon dıe ne stumpf‘ (Ez
18, 1), wIird die Verantwortung für das Übermaß Le1-
den abgelehnt uch wenn der Prophet zecnıe och
einmal den Versuch macht, den ursachliıchen Zusammen-
hang zwıschen 'Tun un Ergehen fur den Eınzelnen eINZU-
scharfen („keiner VO euch 1n Israel soll mehr dieses
Sprichwort ebrauchen Nur Wel sundigt, soll sterben‘‘
18, 4), gelıngt 1es nıcht mehr unwı1ıdersprochen. Wenn
der kınzelne die sıch rıchtige Zusammenschau VO Ge-
horsam/Leben DbZzZw Ungehorsam/Lebensminderung
uübernehmen mußS, stimmt die echnung nıcht S1e annn
ım Gegenteıl es verfalschen, weıl der einzelne etroffe-

der wıllkommenen Entlastung der Gemeinschaft diıent
„Sundenbock‘‘) In der Hobdichtung wIird diese Übertra-

vehement zuruckgewilesen. Der ın einNne harmlose
olkserzahlung VO geduldigen Annehmen des Leidens
un der wunderbaren Belohnung des Dulders UrCcC Gott
eingepackte Hauptteıil des Buches 1100 hat Leidenser-
ahrungen mehrerer ahrhunderte verarbeiıtet. Der HoDb
der i1chtung gleicht ın keiner elIse dem frommen Dul-
der der Volkserzählung, dessen Aussagen fur Todesanze!l-
gen och immer belıebt Sind („„Der Herr at gegeben,
der Herr at’s C  I gelobt sSEe1 der Name des
Herrn‘‘, Hob 1, 21) Er schreıt vielmehr seın ‚„‚Neın,
nıcht!*‘ den wohlmeıinenden, aber angesichts des ber-
maßßes Leiıden vollıg oOsen TeEeUNden entgegen. 1)0D
rechnet mıiıt dem Gottesbild des Vergeltungsglaubens,
aber auch mıiıt der Krankenpastoral sSse1ıner eıt ab ZUu-
nachst hatten SeINEe Freunde miıtfuhlend reaglıert ‚„ 1E€
Ben be1l iıhm auf der Erde s1eben Tage un: s1ieben Nachte:;
keiner Ssprach eın Wort ıhm Denn S1e sahen, da ß sSeın
Schmerz sehr groß war  6 JO Z 13) Als aber ihr Freund
sSeıin en verfiluchte un: Gott nklagte, S1Ee S@Ee1-
Ne Zusammenbruch nıcht mehr gewachsen. S51e hatten

und tradıitionelle dem Leıdgepruften NUuLr dıie erlernte, tradıtionelle 'Theolo-
Formeln gıe anzubileten: jedes Leıd hat eine Ursache, such die Ur-

Sache ın deiner unde, nımmM dıe Zurechtweisung Gottes
d. ‚„‚dıe UuC des Allmächtigen verschmahe nıcht! Denn

verwundet, un! verbindet!‘‘ ‚JO D 171) S1e berufen
sıch ausdrucklich auf ihr Forschen un die TEe (D, 27)
ber gerade reizen S1Ee den Kranken ZU Wiıderspruch
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‚„‚Wahrhaftıig, iıhr seld besondere eute, un: mıiıt euch
stirbt dıe Weıiısheıit Aaus Was ihr w1Sßt, we1ß ich auch
iıhr se1ld NUu Lugentuncher, untau  ıche AÄrzte alle

Merksatze Siınd Spruche AQUus au Ahnliches habe
iıch schon 171el gehort, eldige 'Troster se1ld inr alle WIeC

ange och WO iıhr miıich qualen un! mich mıt Worten
nl]ledertreten? Erbarmt euch meıner, INr mMeıne Freunde,
ennn ottes and hat miıch getroffen JO 12, Z
13, 12 16, Z 19, 21) Hob sıch verspottet, DIO-
vozliert un mißverstanden; Nn1ıC. L11LUI Gott MU.
kampfien, auch SsSe1INe Freunde Sind ıhm ‚, ZUIMN Neın OI -
den  66 (6, 21) (Janz alleın MUu. eınen Gott TEe-
ten, dessen unbegreiıfliches Handeln als wıllkurliche
Machtdemonstration rfahrt JT warf mich ın den Lehm,

da ß ich au un! SC gleiche Ich schreıe dir,
un du erwıderst mM1r nıcht; iıch stehe da, doch du achtest
nıcht auf miıich Du wandelst dich ZU ausamen Feınd

mich, mıt deıner starken and befehdest du
miıch sS1e enn meılıne Wege nıcht, Za nıcht all
meılıne Schritte? abe doch eınen, der miıch ort"‘
JO 30, 19-21; S, 30)

eborgen Mıt der unnneı der Verzweillun. ruft 1)0ob ach einem
1mM Geheimnıis anderen, gerechteren Gott ‚„‚Doch ich we1l, meın O e
des Lebens (Blutracher, Loser, Anwalt) lebt, als etzter erhebt sıch

ber dem au hne meıne Haut, die zerfetzte, un
ohne meın Fleisch werde iıch Gott schauen. selber
werde ich ann fur miıich schauen; Meıne en werden
ihn sehen, nıcht mehr TemMd‘“‘ ]O 19, 5—2er dem
eiıdenden diese ewıißheıt kam, wı1ıssen WITr nıcht Das
uch spricht VO eiıner Antwort ottes ‚„ dUusS dem Wetter-
sSturm‘®‘. TEeLNC ist eine schwılerıige Antwort, S1e wiırkt
lronisch, als Demonstratıion eben jJener Gewalt, die Iob
nklagte Und dennoch scheınt S1e das Leıden des Ver-
zweifelten 1ın großere Dimensionen stellen, ın das (e-
heimnıs der Schopfung un des Lebens Jedenfalls ist dıe
Reaktion des Kranken überraschend: „„‚Vom Horensagen
1U hatte ich VO  — dır VverNOoOMME Jetz aDer hat meın AÄAu-
SC dich geschaut‘‘ JO 42, )) Und das Erstaunlichste g_.
chıeht Ende Gott estiimm den elıdenden ZU Fur-
bıtter fur SEe1INEe uneılısichtigen Freunde un: anerkenn'
damıt se1ine age Deutlicher konnte die Kriıtik einer
verfehlten Krankenpastoral nıcht ausfallen
elche eue Erfahrung hat der e1ıdende gemacht?

Jesu solıdariısches „Unsere Kran  eıten hat getragen‘‘ (Mt S, 17)
Mitleiden „„Am en als dıe onne untergegangen WAar, brachte

INa alle Kranken un Besessenen esus Die
WarTr VOI der Haustur versammelt, un heılte vIe-

le, die en moglıchen Kran  eıtfen lıtten, un:! trıeb
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viele Damonen aus  .6 (Mk 1, 2-3 Auffallıg haufig finden
sıch solche Sammelberichte 1mM Neuen Testament. Man
gewıinnt geradezu den INATUC da ß ZUL eıt Jesu eine
uüberaus große Anzahl VO  5 Kranken das oilfentiliche 1ıld
der Dorfer un Stadte bestimmte. Jesus 1ın einer
rankmachenden eıt die großen Iradıtionen sraels
rTe  e} 1mM Tempelstaat VOoNn Roms Gnaden erstarrt, eine klei-

Judısche Oligarchie ın erusalem versuchte sıch mıt
en Mıtteln der aC halten un: ihre och Vel-
blıebenen Privılegien retten; die harte and der rTOM-
schen Kolonlalmacht astete VOL em auf der Landbe-
volkerung, die unftier ruckenden Steuern fur die Miılıtar-
macht Litt In den Dorfern Razzıen romiıscher Sol-
daten, dıe natiıonalistische ı1derstandskampfer aufspur-
ten, der Tagesordnung. ntier 'Terror und Armut 1e
eiInNZ1Ig der Schre1 ach dem esslas als dem ‚„ 1roster der
Trauernden‘‘ lebendig. Wiıe Jange och mußten S1e dıe
Fiınsternis ihrer eıt ertragen? Wann kam der ArTzt, des-
s  5 S1e sosehr bedurtften? Daß ntier den Kranken, die
INa.  5 VO  - uüberall her VOTLT die Haustur Jesu brachte, vIie-
le ‚„‚Besessene‘‘ WwIrd aum zufallıg sSeın ‚„„‚Damonie
ist Gegenwartslosigkeit‘‘ Gloege) Hıer gelang S
Menschen nıcht mehr eben, S1e sahen keine Zukunft
VOL sich und verloren dadurch ihre Gegenwart. Sehr dra-
stisch schildert 1eSs die Geschichte VO Kranken VO Ge-
rasa, der ın Tabhohlen hauste, sıiıch mıt Steinen WUund-
schlug, laut schrie un:! dıe etten, mıiıt denen INa iıh
andıgen wollte, zerr1. Nachdem ıhn esus geheilt hatte,
bat C be1l i1hm bleiıben durfen, WUTrde aber ın Selin orf
zuruckgeschickt, selinen Landsleuten VO  > der Heılung

erzahlen
Die Krankenheilungen un Damonenbannungen geho-
1E  _ Z altesten Bestand der neutestamentlıchen Wun-
dergeschichten Es scheıint, daß die arztlıche Tatıgkeıit e1-
1815  ; breıiten Raum des taglıchen Wiırkens Jesu ausmachte.
uffallıg ist auch, W1Ee umfassend Jesu Krankheitsver-
standnıs ist ran Siınd nıcht L11UI die korperlich Beeın-
trachtigten, Tan Sınd auch Menschen, dıie psychısch
nıcht mehr zurechtkommen : ran sSınd Menschen, die
ufgrund iıhrer sozlalen ellung 1InNns Abseıts gerleten WI1Ee
ZOllner un! Prostitulerte; Tan S1INd Menschen, die VO  5
den ubrigen als „‚Sunder‘‘ geachtet wurden moglıcher-
welse gerade ufgrund e1ıINnes chronıschen Leıdens, das
INa  _ 1ın ursachlıchem Zusammenhang muıt ihrer ‚„„Schu
sa Vorbehaltlos wendet sıch Jesus diesen Menschen Z
Ja, manchmal laßt sıch Heılungen abtrotzen, W1e
UrCc den helıdnıschen Hauptmann un die SyTrophonıi1Zzl-
sche FTrau, die fur ihre kranken Angehorigen eintreten;:
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UrC die blutflussıge Frau, dıe sSe1ın (GGewand VO  5 hınten
beruhrt, Oder dıe JIrager eiınes elahmten, die kurzer-
hand das ach ecken ihren Kranken direkt VOT
Jesu Fuße en Jesu Heılungen SINd NUur eın Iropfen
auf eıinen he1ißen Steıin, Vorauszeichen eıner hel-
len Welt Das nfaßbare Ausma/} des Elends beruhrt Je-
SU.:  N „„Als die vielen Menschen sah, Mıtle1id mıt
ıihnen; ennn S1e W1€e Schafe, dıie keinen Hırten
en  .6 (Mk 6, 34)
Wiıe verhalt sıch esSus ZUL tradıtionellen eologle, die
Krankheıt als Strafe fur un! verstand?

Der erlosungs- ‚Weder och se1ıne Flternengesündı1gt, sondern das
bedurftige ensch ırken (rottes soll ıhm OJTenDarTr werden (Joh 9, 3)

DiIie Junger Jesu denken selbstverstandlıch 1mM tradıtlo-
nellen Vergeltungsglauben, WelnNn S1Ee eım Blındgebore-
Ne  - iragen ‚„‚Wer hat gesundiıgt? Er elbst? der en
SEe1INE Eiltern gesu  1gt, daß 1N! geboren S
Joh 9, Eın bedrangendes Denken DIis auf den heuti1-
gen Tag! (Davon konnen Eiltern behinderter Kınder och
heute berichten! Diıie Antwort Jesu ist klar er das
eiıne och das andere trıfft Im ındıvyıduellen Fall
stımmt das Ursache-Wırkung-Schema nıcht ‚„„‚Das ırken
Gottes soll ıhm OoiIifenDar werden‘‘: Am Kranken un:!
Behinderten ı1l Gott seine ellende aCcC zeıgen, ennn
der Kranke mMacC. NUuI die Grundsıtuation des erlosungs-
bedurftigen Menschen esoNders augenfallıg sıchtbar.
Daß ES gerade eın VO.  - Geburt Blınder 1st, ist fur die
Erzahlung wichtig das anschließende esprac muıt den
Pharısaern ber en un Blındsein macht eine tiıefere
Diımension eutlıc 1N! Sınd die sehenden Pharısaer,
weıl S1e sıch ın ihrer Verhärtung un: iıhrem Starren Dog-
matısmus einschlıeßen, sehend ist der Blınde, weiıl sıch
1mM Glauben geoOffne hat Die korperliche Heılung ist In-
d1z fur die ganzheıtlıche Gesundung des Menschen vgl

Z d „„Deine Sunden Sınd dır vergeben 1mm
eın Bett und steh au
esus WITd ın selıner eilungstatigkeır manchmal gerade-

offens1ıv: Er ruft den selner verdorrten and
den and der ynagogenversammlun gedraäangten Mann
1n dıe Eis ist Sabbat un arum Je  IC arztlıche
Tatıgkeıt untersagt. Jesu provokatıve Trage, W as Sab-
bat Tlaubt SEe1: uftfes oder OSEeS tun, en reiten Oder
vernichten, wWware eindeutig 1mM ersten ınn beantwor-
ten. ber eiNe auer des hweıgens oMmMmM: esus ent-

Und annn el Er sah S1E der el ach .
voll OTrn und 'ITrauer ber INr verstocktes Herz.‘‘ Er el
den Mann, un SeiNe Gegner besc  j1eßen, ın otfen

13



(Mk 3, 1—6) uch die seıt 18 Jahren gekrummte Tau WwIrd
VO  w esus Sabbat aufgerichtet, damıt S1e aufrecht Gott
en annn un wıeder emport sıch der ynagogenVvor-
steher (Lk 13, uch der seıt 38 Jahren elahnmte

Schaftorteich wIird Sabbat VO esus geheilt Er-
schutternd ist das kurze esprac mıt Jesus ‚„ Wiıllst du
gesund werden?‘‘ ‚„Herr, ich habe keinen Men-
schen ° Joh dl 1—-138) esus respektiert den Kranken

Der Sabbat als un ruft iıhur die Heılung 1ın dıe mMensC  ıche Gesell-
Zeichen der heılen schaft zuruück; dıe gekrummte Tau ıst und bleıbt TOLZ
Welt Gottes ihres Leidens „eine Tochter rahams  .. der elanmte

erhalt ın esSsus den Miıtmenschen, der ıhn AaUus der Isolatıon
befreıt Der Sabbat wIrd be1 esus wıeder ZU. Zeıchen der
heılen Welt (rottes, dıie der Leidensgeschichte der Welt
einen ınn g1ibt Demonstrativ SUC Jesus die Menschen
1m Abseıts auf, die vielleicht physisc gesund, aber sozlal
un el1g10s margınalısıiert sSiınd.
Wo esSsus einem Kranken diıe esundheıt schenkt, g_
chiıeht 1es nıcht ohne den ıllen desselben W1e eım
chronısch Kranken VO Schaftorteich Haufig (Z

10, 52 O.) el eESs ach eiıner Heiılung ‚„„‚Deıin Glaube
hat dır geholfen  66 Wo esus aber nglaube en  en-
schlägt, annn auch blockiert werden und keıine Wun-
der wıirken W1€e 1n seiıner He1imatstadt Nazaret (Mk 6,

Die vorbehaltlose Orn und Trauer ber die Herzensharte der ‚‚Gesunden‘‘,
uwendung Jesu tiefes Mıtle1ı1d mıt den Massen der Elenden un Kranken,

den beschädigten aber auch personliche Betroffenheit un: Weıinen VOIL dem
Menschen Tab elınes Freundes zeigen, W1e sehr esus mıt Leiden

en mußte Seine vorbehaltlose Zuwendung den be-
schäadigten Menschen wurde iıhm SC  1e  ıch ZU Ver-
hangnıs. Die Huter des Gesetzes sahen ihre sorgfaltıg auf-
gerichteten chranken zwıschen Gesunden und Kran-
ken, Gerechten und Sundern wanken Das System VON

Integration un Ausschluß, VO Zentrum un: and WUlI-

de ın ra geste un die Schutzmechanısmen der (ie-
sunden/Gerechten durchbrochen Der zornıge esus ent-
larvte ihre ‚„„‚Gesundheıit‘‘ als Folge der Gesetzestreue) als
nmaßung:; der traurıge esus warb erfolglos ihre
Ehrlic  eıit; der miıtleiıdende Jesus brachte ihnen die Vel-

drangte Wiırkliıchkelr un das Ausmaß des Elends einer
Margıinalısıerung schmerzhaft 1Ns Bewußtsein Wenn S1e
dıe 1C Jesu nıcht ubernehmen wollten, 1e iıihnen NUI
die Liıquıdatıon dieses unbequemen Mannes, das be-
StTteNende System retiten
Daß esus sıch fur das Leben-  onnen er einsetzte,
kostete ıh das eıgene en

DiIie Herausforderung „Ich WOA rank, UN ıhr habt mıch esucht
dıie Chrısten (Mt 25, 36)
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uch VO  — den Nachfolgern Jesu wıird erselbe Eınsatz
verlangt Dort allerdings, die Junger Jesu siıch auf e1-
gene Faust therapeutisch betätigen wollen, mißlingt inr
Tun Der Vater eines epıleptischen Knaben hatte selinen
Sohn ihnen gebrac und Heılung gebeten ber
„„sıe hatten nıcht die Ta dazu‘*‘ (Mk 9, 183) Dem Leiıden
kommt INa nıcht UrCcC magische Taktıken oder UrCcC

Nachahmung esu be1 ‚„„Diese Art annn 1U MUTrcC
ausgetrieben werden‘‘, bedeutet Jesus selınen Trat-

OoOsen Jungern, die ihre eiıgene Nnmac erlebt hatten
Heılen gehort ın eiınen Lebenszusammenhang vDvO  - ınLen.-
S$ıvem. un ungete1ılter Zuwendung. Auffallıg oft
zieht sich esus VOIL Se1ıNer erschopfenden Tatıgkeıt ZU

zuruück. Und erst nachdem die Junger mıiıt ıhm
Sarmnımen gelebt hatten, sandte S1e 1ın dıie galılaischen
Dorfer AU:  N „„‚Geht un verkundet: das Hımmelreich ist
nahe, el Kranke, weckt ote auf, macht Aussatzige
reın, treıbt Damonen aus! Umsonst habt iıhr empfangen,
umsonst SO ihr geben  6 (Mt 10, Das aufrıchtende
Wort der Freudenbotschaft un! das Aufrichten der Ge-
beugten und Kranken gehoren unlosbarenUnd
diese Ganzheıt g1ilt auch fur dıe Kırche, ın der dıie Apostel
1mM amen Jesu prediıgen un heılen vgl Apg dıe He1-
ung des elahmten Urc Petrus und Johannes:; Apg
die Heilungen ın Samarılıa Uure Phıiılıppus; Apg 19 die
Krankenheilungen des Paulus 1ın Ephesus SW.)

rankmachende Wo eiıINe Gemeıilnde wıeder den en Irennungen ZW1-
Unterschiede schen Armen un! Reıchen, Gluc  ıchen un!: Ungluckli-
und Irennungen chen, Gerechten und Sundern ZUTUC  eh un:! dıie Ar-

IN  a beschamt W1e ın Korinth (wo die Gutsıitulerten mıt
der Sattigungsmahlzeıt nıcht aufdıe SklavenW  9
da dıe Eucharıistie VOIl teıls etrunkenen un! teıls
Hungrigen begangen wurde), WITd cd1e Krankheıt der (i1e-
meılınde 1n Kran  eıten ihrer G heder siıchtbar: ‚„„‚Deswe-
gen SIınd euch viele chwach un: rank, un nıcht
wenige Siınd SCANON entschlafen (1 KOor IX 30)
1ıne CNrıstlıche (GGemeinde ist WHTC dıie Kranken ın ihren
eıgenen Reıhen herausgefordert ‚„Jst eiıner VO  - euch be-
druckt? Dann soll beten Ist eiıner frohlıch? Dann soll
eın Loblıed sıngen. Ist eıner VO euch krank? Dann rufe
die Altesten der Gemeinde sıch; S1Ee sollen (G‚ebete bDber
ın Sprechen und ın 1mM amen des Herrn mıiıt salben
Das aubıge WITd den Kranken retten, un der
Herr WITd ın aufrıchten; WenNnn Sunden egangen hat,
werden S1e ıhm vergeben. Darum bekennt einander EeUIeEe
Sunden un betet fureinander, damıt ıhr geheıilt werdet.
1el vermasg das instandıge e1INeEeSs Gerechten
Jak $ 3-1 Im gemeınsamen soll der Kranke
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spuren, da ß ZUuU heilenden Gott un! ZU. anteılneh-
menden Gemeinschaft der laubenden gehort In SsSe1ınNner
Anfechtung und Not steht nıcht alleın em das Be-
kennen der Sunden gegenseıt1ıg 1st, we1ıß sıch auch g —-
TOstet 1ın der Gemeinschaft VO  = Sundern un! Begnade-
ten Der Heı1lgestus der Salbung WITd ZU. Zeıchen eınes

He1l-seins, das dem Kranken ın der Gemeinschaft
selner Mıtchristen zuteıl WIrd

es des aubens Das Verhalten der Christen den kranken Mıtmenschen
uberhaupt WwITrd SC  1e  ıchZesdes auDens Es
kommt es daraufd ungrigen, durstigen, obdach-
losen, nackten, kranken un! gefangenen Mıtmenschen
das Tbarmende ıTrken esu fortzusetzen. In der großen
Gerichtsparabel (Mt 29 macht das Erstaunen der
VOTL dem Menschensohn stehenden Christen eutlıc W1e
1es eschehen hat absıchtslos, ohne Berechnung S1e
wußten nıcht einmal, da ß sıiıch esSus mıt den leidenden
Mitmenschen 1ıdentifhlizierte! Was S1e M, geschah dQUus Je-
Ner großzugıgen Gute un Menschlıchkeıit, die eın Herz
fur den andern hat (aus arm-herziıgkeıt); und WarTr das
Naheliegendste S1Ee sahen die Bedurfnisse der eldenden
un! versuchten, ihnen Antwort geben 1mM Anteıil-
nehmen un Anteıilgeben

Das durchzustehende ‚„„Wır tragen das Todesleıiden esu unserenm. eıbe, da-
Leıden mıt uch dasenesu unseTrTem. Le1ib S21C:  ar Wırd‘‘

(2 Kor 4, 10)
Wo die Not eıner Krankheıit ber den Menschene hel-
fen meılıst keine theologıischen Eiinsıchten Oder tiefsinnı-
gen edanken; da bleıbt ftmals Nnu das Weınen un Kla-
gen Selbst der glaäubigste und gottverbundenste ensch
kennt Stunden, 1ın denen Gott ın der Sinnlosigkeit Vel-
sınken TO un das qualende ‚„‚ Warum?‘®‘ ohne Antwort
bleibt Leıden annn nıcht verstanden, NUur durchgestan-
den werden. Es ist gut wIl1ssen, daß auch Jesus diese
Stunden nıcht erspart geblieben Sind un daß se1ın
schweigendes Leılden wahrend der Verhore un:! e-
rungen zuletzt ın der des Psalmes Zr ‚„„‚meın Gott,
meın Gott, ast du mich verlassen?‘‘ endete, W1e
dıe alteste Passıonstradıtion berichtet.

als Stachel 1M uch der leidenschaftliche Missionar Paulus mußte mıt
Fleisch dem ‚„Stachel 1mM Fleisch‘‘ en, eıner wahrscheinlich

chronıschen Krankheıt, die iıhn ın der Missıonsarbeit tag-
lıch behinderte Dazu kamen die orge diıe och
nıg gefestigten Chrıstengemeinden, fur dıe sich verant-
wortlich wußte, un dıe strapazıosen Reılısen mıt ihren
Entbehrungen Innere un:! außere Bedrangnisse und
AÄngste scheinen ın oft Sanz persoönlich edtTuc ha-
ben ‚, WIr wollen euch die Not nıcht verschweigen, Bru-

16



der, die ın der Provınz Asıen ber unNns kam und uns ber
es Maß edruckte; uUNseIile Ta WarTr erschopfit, sehr,
daß WIT en verzweifelten Ich chrıeb euch aus

großer edrangnı1ıs und Herzensnot, unfer vielen ITAa-
1E . (2 Kor &. Ö); Z 4) Dieser eldende und kranke

Getrostete 'ITroster Mann spricht uüberraschend haufig VO Trost (rottes: LT
TrTOostet uns ın all uUunNnseilel Not, damıt auch WIT die Ta
aben, alle trosten, dıie ın Not Sind, UrC den rOost,
mıit dem auch WIT VO  } Gott getrostet werden‘‘ (2 Kor 1, 4)
Paulus ahnt, daß auch diese Behinderungen un! Leiıden
hıneingenommen werden ın diıe Verkuündigung des vVan-
gelıums, indem S1e die Passıon Jesu S1C.  ar machen un
die Ta der na elilsten aufleuchten lassen:
„Deswegen bejahe 1C. meıne NmMaC. alle Mißhand-
Jungen und Note, Verfolgungen un Angste, die ich fuüur
Chriıstus ertrage; enn Wenn ich chwach bın, ann bın
IC stark‘‘ (2 KOT 12, 10) So vermag auch das Schmerz-

ın der Welt als „‚Geburtswehen‘‘ der messlanıschen
Heıilszeıt sehen, als „Seufzen un! Stohnen‘“‘ des Gelstes
1ın einer och unerlosten Welt Wıe eın UuiIsfifan:' der Off-
Nnung die Verzweilfllung klingt se1n „ich bın gewl
weder 'Tod och eben, weder nge och achte, weder
Gegenwartiges och Zukunftiges, weder Gewalten der
ohe Oder l1eie och irgendeıne andere Kreatur konnen
uns sche1ıden VO der 1e Gottes, die ın Christus esus
ist, unseTenm errn  .6 Rom Ö, 833 Und weıl Paulus ın
seinem geplagten Leıb un!' seıiner angefochtenen Eix1-
STeNZz esSus Christus fur eiıne equalte un mıßhandelte
Schopfung un! Menschengeschichte verkundiıgen darf,
annn miıtten 1mMm Leıden bekennen: ‚„„L1Trotz all unNnseIiIelr

Not bın ich VO.  ; TOS Trfullt un! ström9 ber VOTL Freude  ..
(2 KOorTr 1, 4)

Werner Wenn enschen ın ıhren vıelfältıgen Leid-Erfahrungen
Eıchinger sıch Christen wenden, erwarten s$ıe keıine Formeln, SOoOTNL-

ern Solıdarıtät, Begleıtung, H7  e, besonders ber uchen VO ott
eıne sınngebende Deutung ıhrer Sıtuation Von esonde-angesichts des
TeTr Relevanz ıst aTur dıe ede VDO  - Gott Der Anutor =vDerTr-Leidens sucht aher, ekannte Katechısmus-Wahrheiten neul

beleuchten un ın ıhrer BedeutungTÜr dıe Sınnfındung ın
Krankheıt, Leıid. N anderen menschlıchen Erfahrungen
verstandlıch machen. red
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